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sand der vom Hr. Kursleiter selbst erdachte Kos-
mos-Baukasten „Elektrotechnik" und „Optik" Vcr-
wendung. Auf den ersten Blick schien es unglaub-
lich, mit den im kleinen Elektro-Kasten enthaltenen
Apparaten 349 Versuche ausführen zu können. Im
Verlaufe des Kurses steigerte sich unser Staunen
über die Leistungsfähigkeit dieser unscheinbaren Ap-
parawr beständig. Sie reicht vollständig für alle
grundlegenden Versuche in der Elektrizitätslehre.
Mit welcher Freude würden unsere Schüler damit
arbeiten, wie manches verborgene Talent geweckt,
wie manchem Schwachbegabten nachgeholfen! —
Ebenso sinnreich und einfach ist der „Optik"-Ka-

Aufruf für eine katholisch«
Kirchlich sind wir jetzt — Gott sei Dank — aus

dem Notwendigsten heraus: was da noch zu tun
bleibt, ist mehr ein letzter Ausbau. Das Auge hat
sich auf eine neue große Aufgabe für die kommende

Zeit zu richten. Sie liegt nahe und heißt: die Schule.
Was die Kirche unter tausend Mühen und unge-
zählten Opfern schuf, mutz für alle Zukunft ver-
ankert werden. Es kann dies nur durch die Schule
geschehen. Ohne sie wird die Seelsorgearbeit trotz
allen Mühen und Opfern zu einem großen Teil um-
sonst bleiben.

Da ist es vor allem die Sekundärschule, die in
Berücksichtigung gezogen werden mutz. Sie bildet
die eigentliche, die größte Gefahr für unsere kathv-
lische Jugend. Auf dieser Stufe bedarf das religiöse
Iugendleben einer besonders verständnisvollen und
konsequenten Pflege, soll es nicht der religions-
fremden geistigen Atmosphäre der Großstadt erste-

gen und soll sich nicht rasch und für immer verstrich-
tigen, was mit aller Sorgfalt in die Herzen der

Kinder in den Primarschuljahren kirchlich-religiös
gepflanzt wurde.

Es ist unsere Gewissenspflicht, unsere Kinder
nach Möglichkeit gegen diese schädlichen Einflüsse
der Großstadt zu schützen. Auf dieser Stufe bedarf
es gerade besten, bedarf es besten in Geschichts-
und Deutschunterricht, sowie im Unterricht im allge-
meinen: da muß die ganze geistige Ausstrahlung
des Lehrers eine religiös positive, für die katholische

Jugend eine positiv katholische sein.

Dies war schon die große Sorge der unvergeß-
lichen Pfarrer Reichlin und Pfarrer Dr. Matt sel.

Am 26. März 1923 hat eine Konferenz katholi-
scher Vertrauensmänner in der Angelegenheit ge-
tagt und sie allseitig beraten. Sie fand einmütig,
daß der Zeitpunkt nun da sei, in der Sache ernst zu
machen. Für eine erstere längere Periode wurde
eine dreikursige Sekundärschule in Aussicht genom-
men.

Träger der Schule soll, nach dem Vorbilde an-
derer Orte, ein unter dem Protektorate der kathvl.

stcn. Herr Fröhlich hat damit der Schule einen gro-
ßen Dienst erwiesen.

Gewiß nahm jeder Kursteilnehmer voll Befrie-
digung Abschied von Luzern, mit dem besten Wil-
lcn, das Gelernte in die Tat umzusetzen. Aber da

taucht wieder die Frage auf, die so vielem Schönen
den Weg versperrt, die Frage: „Was tostet es?"
Die Durchführung von Schülerübungcn ist mit der

Anschaffung von Apparaten und Gerätschaften ver-
bunden. Möchten recht viele Gemeinden das Opfer
bringen, sie erwiesen damit nicht nur der Schule,
sondern ganz besonders ihren Kindern eine große
Wohltat. —all—

Sekundärschule in Zürich.
Pfarrgeistlichkeit stehender „Schulverein für eine

katholische Sekundärschule in Zürich" sein. An ihm
würde es sein, diese Schule als neues Juwel von
Kaholisch-Zürich zu hüten und zu betreuen, sie nach

und nach weiter zu entwickeln und für die notwen-
digcn Mittel zu sorgen. Der Verein steht unter dem

Segen und Schutz unseres Oberhirten Bischof Ge-

orgius von Chur.
Mit Errichtung einer katholischen Sekundarschu-

le tun die Katholiken nur, was für sie Gewissens-

Pflicht, üben nur, was verfassungsmäßiges Recht

ist, und was übrigens die gläubigen Protestanten
Zürichs längst in viel ausgedehnterem Maße getan
haben sowohl in Zürich als auch an katholischen
Orten.

Frisch auf denn ans Werk! Es soll fein das Fun-
dament für ein wichtiges Zukunftswerk für Katho-
lisch-Zürich, ebenso wichtig für die Katholiken der

Stadt wie in seinen Auswirkungen auch wichtig
für die ganze katholische Schweiz.

Unser dringender Aufruf ergeht darum an alle
Katholiken von Zürich und an alle Freunde und
Gönner in der ganzen Schweiz, den „Schulverein
für eine katholische Sekundärschule in Zürich" als
Förderer mit einem jährlichen Beitrag oder doch

mit einer gütigen Gabe zu unterstützen. Der Verein
bedarf, um seiner Aufgabe gewachsen zu sein, einer
sehr großen Zahl von Wohltätern. Da bleibe kein

Katholik, keine Katholikin zurück. Gott wird rs
doppelt lohnen. Denn es gilt die katholische Jugend.

Das Initiativkomitee:
Kanonikus B. Vogt, Pfarrer, Präsident. Dr. C.

Melliger, Rechtsanwalt, Vizepräsident. Dr. F.
Matt, Vikar, Aktuar. G. Baumberger, National-
rat. Th. Bucher, Redaktor. Dr. C. Bürgi, Arzt. H.
W. Hall, Ingenieur. A. Higi, Architekt. Dr. I.
Kaufmann, Rechtsanwalt. Luc. Krempel, Kauf-
mann. I. Rupf, Pfarrer. Dr. L. Schneller, Advo-
kat. A. Spehn, Pfarrer. I. Stockmann, Ingenieur.
Dr. Th. Usteri. M. Würsdörfer, Kaufmann.
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Tausende und Hunderttausende haben uns ge-
halfen in Zürich Kirchen zu bauen. Diese Glaubens-
brüder haben sicherlich auch ein warmes Herz und
eine offene Hand für unsere Kinder in den kon-

fcssionslvsen Schulen und werden uns auch helfen
die kathol, Sekundärschule bauen.

Der göttliche Kinderfreund unterstützt unsere

Bitte mit den Worten: „Wer ein Kind in meinem
Namen aufnimmt, der nimmt mich auf!" „Lasset die

Kleinen zu mir kommen und wehret -es ihneid nicht,
denn ihrer ist das Himmelreich!"

Gütige Gaben für die katholische Sekundärschule
in Zürich (Postcheck VIII 839) nimmt dankbarst ent-

gegen

Für das Pfarramt der Liebfrauenkirche in Zürich:

Bas. Bogt, Pfarrer,
Bischöfliche Empfehlung.

Mit besonderer Wärme empfehlen wir den zeit-
gemäßen Gedanken, den wir als bischöfl, Offizial
mit Pfarrer Dr. Matt und Prälat Reichlin öfters
besprochen haben, die katholische Jugend in Zürich
durch eine vom christlichen Geiste getragene Schule
aus den Gefahren der Zeit zu retten und erteilen
allen, die zu diesem geistlichen Kirchenbau beitragen,
unsern Segen.

C h u r, den 17. Juni 1923.

1 Georgius, Bischof von Ehur.

Was die Tagespresse zi

à „B aterland" schreibt einer, der sich auf
Literatur und Kunst und allgemeine Erziehungs-
fragen gut versteht — Herr Ned. Michael Schny-
der - folgendes über unsern katholischen
Schüler keilender „Mein Freund":

„Der katholische Schülerkalender aus dem Ver-
läge Otto Walter A.-G. in Ölten liegt im
dritten Jahrgang vor. Ein schmuckes, fesseln-
des Aeußere kennzeichnet das Jahrbuch un-
serer Tugend, ein Werk von reifem, ge -
schlössen ein Gehalt, als ob es nicht erst

zum dritten Male das Tageslicht erblickte. Schon
das ernste Titelbild nimmt warm für sich ein, der
den Knaben geleitenden Schutzengel.

Der Kalender will Et. Thomasgeist atmen und
sich so in das Jubeljahr des großen Kirchenlehrers
einfügen. Der erste Abschnitt Religion reiht
Legenden aneinander, die eindringlich sprechen und
die Schönheit dieser Erzählungsart dartun. Eben-
bürtig setzt hier der BiId schmuck ein, der Zeich-
»er A. Kolb gibt eine Anzahl Schwarz-Weiß-
Schnitte von wuchtiger Wirkung. In der Abtei-
lung Kunst wird das Schaffen des Tell - Malers
E r n st E t ü ck e l b c r g in Text und reichem, zum
Teil farbigem Bild vorgeführt. Ueber den S ch e-

r en schnitt wird praktische Anleitung gegeben.

Pros. Dr. F. H. Herzog befriedigt jugendlichen
Wissensdurst mit einer knappen, faßlichen Uebersicht
über die Weltgeschichte, Hans Zürcher begleitet
sie mit charakteristischen Szenen aus ältester Ver-
gangenheit bis auf Napoleon. Aus wertvolle Klein-
kunft richtet den gern ins weite schweifenden Blick
Ulrich Hilder mit einem interessanten Aufsatz
über „Wenig beachtete Kleinkunst im alten
Städtchen", über Erker- und Dachzier, Wetterfah-
nen, Wasserspeier. Ein prächtiges, außergewöhnlich
reichhaltig und schön illustriertes Stück Gco-
graphie bildet der kurzweilig geschriebene Ab-

unserm „Freund" sagt.
schnitt „Aus Stadt und Land Zug". Französische

Gebete, mathematische Formeln, naturwissenschaft-

liche und hygienische Angaben erhöhen die Mannig-
faltigkeit des Inhalts, U. Hilber schildert die Ent-
Wicklung „Vom Kienspann zur elektrischen Lampe",
Eugen Unternährer den „Werdegang der Glühlam-
pe", alles mit anschaulicher Illustration. Die Ent-
Wicklung der Schriftformen, die Arten lebendigen

Lichtes, ein langes Kapitel Ernst und Humor, die

unentbehrlichen Rätsel, Anleitungen zur Schüler-
buchhaltung, zum Schwimmen, zur Handarbeit für
Mädchen, zur Berufswahl schließen die Ueberfülle
des Bändchens. Aber damit nicht genug, ist
die Beilage „Schwyzerstübli 1924" eine

textlich und besonders wieder illustrativ ausgezeich-
nete Probensammlung heimischer Künstler, Dich-
ter und Schriftsteller: C. R. Enzmann, Friedrich
Donauer, Anna Richli, Fritz Kunz, Fridolin Hofer,
Josef Bächtiger, Adolf Keßler, Anna Sartory."

So der Kritiker im „Vaterland".
An uns Lehrern und Lehrerinnen, aber

ebenso sehr auch an der hochw. Geistlichkeit
liegt es nun, dem „Freund" bei unsern Kindern
überall Eingang zu verschaffen. Besonders
auf die bevorstehende F e st z e it hin wollen
wir die Eltern auf dieses treffliche Ge-
schenk für unsere Jugend aufmerksam ma-
chen. Wir leisten damit positive Arbeit und

bekämpfen auf diesem Wege am erfolgreichsten
den religiösen I n d i ff e r e n t i s m u s, der
sich überall und in tausend verlockenden Formen an

unsere katholische Jugend heranschleicht und ihre
Herzen für die höchsten Lebenswahrheiten unemp-
fänglich machen möchte. — Also lassen wir die

„Brieflein" nicht unbenutzt, die uns der

Verlag zugestellt, und sorgen wir dafür, daß sie

überall Anklang finden. I. T.
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